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Ein kleines Menschlein, ein 
stummes Vögelchen, ein 
Käfig und die Welt

Erzählungen aus dem Warschau-
er Getto und vom Leben auf der 
Flucht: Bogdan Wojdowskis Prosa 
kommt der Wirklichkeit des Nicht-
Erzählbaren so nah wie kaum eine 
andere Literatur. Die Erzählun-
gen von Bogdan Wojdowski sind 
kürzlich unter dem Titel »Ein kleines 
Menschlein, ein stummes Vögel-
chen, ein Käfig und die Welt« in der 

auf zehn Bände angelegten Reihe 
der polnischen Holocaustliteratur 
im Wallstein Verlag erschienen. Die 
Reihe, die herausragende polnische 
Werke vorstellt, wird an der Arbeits-
stelle Holocaustliteratur der JLU 
erarbeitet und von Ewa Czerwia-
kowski, Sascha Feuchert und Lothar 
Quinkenstein herausgegeben. Sie 
wird aus Mitteln des Auswärtigen 
Amtes der Bundesrepublik Deutsch-
land gefördert.

Die ersten sechs Erzählungen 
geben in knapper Konzentration 
Szenen aus dem Alltag des War-
schauer Gettos wieder. Die letzte 
Erzählung »Der Weg« handelt 
von der Flucht eines jüdischen 
Mädchens aus dem Getto ins War-
schauer Umland. Stets in Gefahr, 
entdeckt und verraten zu werden, 
schlägt die Jugendliche sich durch, 
kämpft um ihr nacktes Überleben. 
Wojdowski schrieb diese Erzäh-
lung auf der Grundlage eines 
authentischen Berichts – unter 
dem Eindruck der geschilderten 
Erlebnisse, die seinen eigenen sehr 
ähnlich waren. Er selbst war 1942 
aus dem Warschauer Getto geflo-
hen und hatte dank der Unterstüt-
zung durch mehrere Polinnen und 
Polen in Verstecken im Warschauer 
Umland überleben können.

Bogdan Wojdowski: Ein kleines 
Menschlein, ein stummes Vö-
gelchen, ein Käfig und die Welt, 
Erzählungen. Herausgegeben von 
Ewa Czerwiakowski, Sascha Feu-
chert und Lothar Quinkenstein. 
Aus dem Polnischen übersetzt 
von Karin Wolff und Lothar 
Quinkenstein, Wallstein Verlag, 
Reihe: Bibliothek der polnischen 
Holocaustliteratur, Bd. 2, 
192 Seiten, 20,00 Euro, 
ISBN 978-3-8353-5056-4

Mikrokumpel

Der Ruf von Bakterien ist nicht 
wirklich gut. Sie sind unsichtbar, 
unhygienisch und machen krank. 
Schaut man sie sich allerdings ein 
bisschen genauer an, stellt man 
fest, dass dem gar nicht so ist. Im 
Gegenteil, ohne Bakterien gäbe es 
das Leben auf der Erde, so wie wir 
es kennen, gar nicht.

Bakterien leben überall mit und 
um uns. Sie sind für einen Großteil 
der natürlichen Kreisläufe verant-
wortlich, sie leben in Symbiosen 
mit allen höheren Lebewesen und 

sorgen in Zusammenarbeit mit un-
serem Körper dafür, dass es uns gut 
geht. Außerdem spielen sie in der 
Industrie, Medizin und Forschung 
eine wichtige Rolle.

Prof. Dr. Kai Thormann vom In
stitut für Mikrobiologie und Mole
kularbiologie der JLU hat dieses 
Thema gemeinsam mit Liliya 

Chernova, die zahlreiche, liebevoll 
gezeichnete Illustrationen beige-
steuert hat, in dem Kinderbuch 
»Mikrokumel – Warum Bakterien 
cool sind« kindgerecht aufbereitet. 
Der Band richtet sich damit an 
Kinder im Kindergarten- und Vor-
schulalter. Er enthält darüber hinaus 
aufschlussreiche Informationen 
für die (Vor-)Lesenden. Nach dem 
Lesen und Anschauen ist hoffentlich 
klar: Bakterien sind cool.

Kai Thormann: Mikrokumpel. 
Warum Bakterien cool sind.  
Verlag BoD Norderstedt 2022, 
40 Seiten, zahlreiche Bilder,  
8,99 Euro, 
ISBN 9783754337431; 
E-Book, 4,49 Euro, 
ISBN 9783756259823

Das Buch kann auch direkt über 
die Professur erworben werden. 
Sämtliche Gewinne werden 
an Stiftungen gespendet, die 
Forschungsprojekte für Kinder 
anbieten und fördern.

Neue Normalität

Im Frühjahr 2020 leitete Deutsch-
land drastische Schritte zur 
Bekämpfung des Coronavirus ein. 
Im Laufe der Pandemie sind viele 
der tief in die Alltagswirklichkeit 
eingreifenden Ausnahmemaßnah-
men selbst zur gesellschaftlichen 
Routine geworden. Schnell wurde 
dafür das Schlagwort einer »neuen 
Normalität« gefunden.

Doch was bezeichnet diese Chif-
fre? Eine Art Zwischenzeit? Oder 
doch den Korridor zu einem neuen 
sozialen Zustand, über den noch 
kaum belastbares Wissen vorliegt? 
Im vorliegenden kulturtheoretisch 
und diskursanalytisch angelegten 

Essay geht Prof. Dr. Jörn Ahrens, 
Institut für Soziologie der JLU, dem 
Konzept »Neue Normalität« nach 
und macht durch Reflexion auf 
die Bedingungen von Normalität 
überhaupt »Neue Normalität« als 
ein biosoziales Gouvernementali-
tätsregime kenntlich.

Jörn Ahrens: Neue Normalität. 
Über eine Leitkategorie in Zeiten 
der Pandemie, Verlag Velbrück 
Wissenschaft 2022,  
76 Seiten, 25,90 Euro, 
ISBN 978-3-95832-283-7

Kind einer schwierigen Zeit: 
Otfried Preußlers frühe 
Jahre

Otfried Preußlers »Krabat« ist eines 
der beliebtesten und meistgele-
senen deutschen Jugendbücher 
– eine Geschichte über Macht, ihre 
Verlockungen und ihren Miss-
brauch. Dass der Autor darin eigene 
Erfahrungen vom Jugendlichen 
im nationalsozialistisch regierten 
Sudetenland, aus der Zeit des 
Krieges und der russischen Kriegs-

gefangenschaft verarbeitete, in der 
er literarische Texte unter extre-
men Bedingungen schrieb, wissen 
jedoch die wenigsten. Die frühen 
Jahre des großen Erzählers, der 
unmittelbar nach dem Abitur 1942 
zur Wehrmacht eingezogen wurde, 
lagen weitgehend im Dunkeln. Prof. 
Dr. Carsten Gansel, Institut für Ger-
manistik der JLU, hat im Rahmen 
seiner Literaturrecherchen bislang 
unbekannte Dokumente, Texte und 
Fotos aus Kriegsgefangenenlagern 
entdeckt und zudem im Privatarchiv 

Otfried Preußler weitere Funde 
gesichtet und ausgewertet. Nun hat 
er Preußlers Erlebnisse in seinem 
neuen Buch »Kind einer schwierigen 
Zeit: Otfried Preußlers frühe Jahre« 
erstmals zusammenhängend einem 
größeren Publikum zugänglich 
gemacht.

Carsten Gansel: Kind einer 
schwierigen Zeit: Otfried Preuß-
lers frühe Jahre, Verlag Galiani 
Berlin 2022,  
560 Seiten, 28 Euro,  
ISBN 978-3-86971-250-5,  
E-Book 24,99 Euro

Die Geige von Otto Behaghel
Wertvolles Instrument aus dem Nachlass des bedeutenden Gießener 
Philologen und Germanisten im Besitz der Universitätsbibliothek soll 
künftig wieder regelmäßig erklingen

 4Von Dr. Peter Reuter

Otto Behaghel (1854–1936), einer der 
bedeutendsten Wissenschaftler der Gie-
ßener Universität und Namenspatron 
der zentralen Straße im Campus Phi-
losophikum, lehrte von 1888 bis 1925 
an der damaligen Ludwigs-Universität. 
In den langen Jahren seines Wirkens 
in Gießen entwickelte Behaghel sich zu 
einem in Forschung und Lehre außer-
gewöhnlich erfolgreichen Wis-
senschaftler. Der Name des 
renommierten Philologen 
und Germanisten ist bis 
heute auch über die Lan-
desgrenzen hinaus be-
kannt. Weniger bekannt 
indessen dürften sein 
musikalisches Talent und 
Interesse sein. Eine Geige 
nahm im Hause Behaghel ei-
nen festen Platz ein.

Schwerpunkt des akademischen Wir-
kens von Prof. Dr. phil. Dr. jur. h.c. 
Wilhelm Maximilian Otto Behaghel – so 
sein vollständiger Name und Titel – war 
die deutsche Sprachgeschichte, speziell 
die Entwicklung der deutschen Syntax. 
Sein Hauptwerk, die »Deutsche Syntax«, 

erschien zwischen 1923 und 1932 in 
vier voluminösen Bänden. Von 1924 bis 
1933 war er Herausgeber der »Gießener 
Beiträge«, die bis heute als »Beiträge 
zur Deutschen Philologie« bestehen. Er 
war Mitglied zahlreicher Gesellschaften 
und Akademien, unter anderem der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaft 
und der Gesellschaft der Wissenschaft in 
Göttingen. Auch in der akademischen 
Selbstverwaltung war Behaghel eine 

prägende Figur, so als Rektor 
in den Jahren 1895/1896 

und im Jubiläumsjahr der 
Universität 1907 sowie 
als Mitbegründer der 
Gießener Hochschulge-
sellschaft. Otto Behaghel 
starb am 9. Oktober 1936 

in Gießen.
In Kooperation mit der 

Universitätsbibliothek wird 
vom Institut für Germanistik der 

JLU seit 2011 mit dem Behaghel-Portal 
(www.uni-giessen.de/ub/behaghel) ein 
zentraler Einstieg zum Leben und Werk 
von Otto Behaghel angeboten. Dazu 
zählt unter anderem eine Bibliographie 
der Publikationen Behaghels, die mehr 
als 900 Titel umfasst. In den Digitalen 

Gießener Sammlungen (DIGISAM) wer-
den die digitalen Versionen der Schriften 
von Otto Behaghel, die aus den Bestän-
den der Universitätsbibliothek Gießen 
stammen und/oder dort digitalisiert 
wurden, zur Verfügung gestellt.

In der Universitätsbibliothek (UB) 
befindet sich auch ein Teil des Nach-
lasses von Otto Behaghel aus dem Be-
sitz der Tochter Elisabeth (1890–1967). 
Behaghels Tochter hatte den Nachlass 
wohl aus wirtschaftlicher Not in den 
1950er- und 1960er-Jahren zum größ-
ten Teil an Universitäten, Akademien 
und Privatpersonen veräußert. Der Gie-
ßener Nachlassteil ist in dem von W.G. 
Bayerer erstellten Findbuch zum Nach-
lass Otto Behaghel aus dem Jahr 1993 
(http://geb.uni-giessen.de/geb/voll-
texte/2006/3637/) verzeichnet.

Zum Nachlass gehören auch Doku-
mente, die das reiche musikalische Le-
ben im Haus von Otto Behaghel belegen. 
So ist im Nachlass ein musikalisches 

Protokollbuch erhalten, in dem die Kon-
zerte eines »Quartetts« von 1891 bis 
ca. 1923 dokumentiert sind. Bei diesen 
Konzerten, die meist im Hause Behag-
hels stattfanden, handelte es sich um 
einen Gesangskreis mit häufig mehr 
als zehn Mitgliedern hauptsächlich aus 
dem universitären Umfeld, der Lieder 
und Choräle unter anderem von Bruch, 
Mendelssohn, Schumann, Wagner, auch 
Madrigale von Palestrina, aufführte. 
Daneben traf man sich auch zu einem 
familiären Streichquartett, in dem Otto 
Behaghel Geige spielte. Um die dabei 
verwendete Geige konnte nun der Nach-
lass ergänzt werden.

Die Geige stammt aus dem Besitz von 
Wolfgang Deeg (1936–2019), der Ende 
der 1950er-Jahre in Marburg Germani-
stik und Anglistik studierte, dort auch 
einen Kurs in Sprecherziehung bei Eli-
sabeth Behaghel absolvierte und spä-
ter Hilfskraft am »Deutschen Seminar« 
in Gießen war. Im Jahr 1962 schenkte 

Elisabeth Behaghel ihm das wertvolle 
Instrument, und über Bärbel Deeg, die 
Witwe von Wolfgang Deeg, kam diese 
Geige nun in die Universitätsbibliothek.

Das aus dem 19. Jahrhundert und 
vermutlich aus einer Mittenwalder 
Manufaktur stammende Instrument 
wurde mehrfach professionell bear-
beitet beziehungsweie repariert und 
befindet sich in einem guten Erhal-
tungszustand (https://digisam.ub.uni-
giessen.de/ubg-ihd-sob-o/content/tit-
leinfo/4535288). Damit die Geige auch 
zukünftig regelmäßig bespielt wird, wur-
de sie Prof. Dr. Volker Wissemann, einer 
der beiden Leiter der Hermann-Hoff-
mann-Akademie und Vorsitzender der 
Gießener Hochschulgesellschaft (GHG), 
leihweise übergeben, der nun versuchen 
wird, ein universitäres Streichquartett 
aufzubauen, das mit Instrumenten aus 
Professorinnen- oder Professorenbesitz 
ausgestattet ist. Die GHG hat einen ent-
sprechenden Aufruf veröffentlicht.

Wertvolles Instrument: Die Geige aus dem Nachlass von Otto Behaghel zeugt vom musikalischen Talent und Interesse des 
renommierten Wissenschaftlers.

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek

Die Sammlungen der Universitätsbiblio­
thek sind nur zum kleineren Teil das Re­
sultat eines planmäßigen und systemati­
schen Aufbaus, in hohem Maße dagegen 
von Wechselfällen und Zufälligkeiten der 
Zeitläufte geprägt. So finden sich darunter 
nicht nur über 400 mittelalterliche Hand­
schriften und etwa 900 frühe Drucke, son­
dern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Samm­
lung historischer Karten. Außergewöhn­
liches, wie historische Globen und eine 

umfassende Sammlung von studentischen 
Stammbüchern, wird ebenso sorgfältig 
bewahrt wie eine Grafiksammlung zeit­
genössischer Kunst. Bücher und Objekte 
haben oft namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Geschichte. Sie führen kein 
museales Dasein in der Universitätsbib­
liothek, sie sind vielmehr Gegenstand von 
Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für 
die Erhaltung der empfindlichen Zimelien 
auch für zukünftige Generationen. 
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